
Denn die beiden Autoren vermögen die en lexte In eindrucksvoller Weıse deuten un! VC1-

lebendigen. S1e lassen das faszınıerende Bıld eines Menschen entstehen, der ZUr al  eısher des Ma-
Bes'  66 gefunden hat, können dem Leser ber gerade un! darauf scheint mIır besonders 11ZU-

kommen vermiıtteln, WIE sehr ened1i „pate spırıtualıs” für alle, dıe ott suchen, se1in annn

In diesem un 1U ist alter Band krıitisch efragen. Er Wa sıch für seine
Behandlung gerade ened1i un! Katharına als „Lehrmeıster der Christenheıt“, weıl deren We1l-
SUNg uch 1ın den Verwırrungen UNSCICT JTage och Geltung habe Dies jedoch anschaulıch
Chen., VEIMAS der uftfOor weder für den ;  ater des Abendlandes  66 och für dıe Katharına
ın ausreichendem Maße Im Gegentelil: el Gestalten unseTeEeT Kirchengeschichte wurden mI1r 1im
Laufe der Lektüre mehr un! mehr entruc. verblıieben qauft iıhrem Podest unantastbarer un! 1I1C1-

reichbarer Heılıgkeıt. Dieser INdTUC: wurde durch nalve) Assozıatıons- DZW Argumentatıions-
ketten WIE „Das Weıb schweıge In der Gemeıinde“ aulus Katharına als Kırchenlehrerin Sen-
dung der Frau ın der Kırche HUTE och verstärkt Sıcherlich ist Darstellung hıstorisch SOTS-
fältıg un! überrascht mıt mancher Informatıon Und zweıfelsohne werden el Arten VO  =

Hagıographie ihren Leserkreıs tiinden Der Rez aber wünscht sıch, daß dıe mıiıtSABe-
nedıktus-Band der einen weıteren Vorteıil auch seıner ıllustrierten Aufmachung verdan erOÖff-
etfe el ihrer Art ITreu bleibt (snandt

Antonius VOo  N Padua Miıt einem SSaYy VO  S Walter NIGG, Farbtafeln VO Helmuth ıls
reiburg 1981 erder Verlag. S 9 DeD... 19,80

Theresia Vo  - Avıla Theresia VO. Jesus. Miıt einem SSay VO  —_ Walter NIGG, 55 Farbbiıil-
ern VO Helmuth ıls Freiburg 1981 erder Verlag. 120 S ‚ OD 34 —

Seıt einıgen Jahren schon bringt der Herder Verlag ın der Reıihe „Lebenswege ogroßer Heılıger“
Heılıgenbiographien heraus, dıe inzwıschen allgemeıne Beachtung un: Anerkennung gefunden
en Aus der en alter 1ggS, des Verf. auch der Textteıle der beıden vorliegenden ADes
benswege“, stammen dıe meılsten Bıographien der inzwıischen aut eın gutle: Dutzend angewachse-
1LICIH an:! N1iggs Name steht für den Fachmann ın Sachen Heılıgenleben. uch dıe beıden ZU-

stellenden ıten sınd gekonnt geschrıeben: dem lLeser dürfte sowohl VO Antonius VO' ua qals
uch VO Theresıa VO  — V1la eın lebendiges Lebensbild gegenwärtig bleıben, vielleicht ist auch eın
Anstoß gelungen ZU edenken der eigenen Lebenswelse und-zu eiıner EeETINESUCIIEN, konsequente-
HCM Lebensausrichtung ach dem Glauben, WOZU Antonıus W1e Theresıa gleichermaßen Vorbild
se1ın können. Nıggg jedenfalls bemuüht sıch spürbar eınen ständıgen ezug VO en und Werk
der eılıgen ‚Un Menschen uUuNsSsCeTICTI JTage. Darın hegt jedoch uch eın Schwachpunkt beıder Bıo-
graphıen: ın der zZzu belehrenden Gegenüberstellung A Gegenwartsmenschen, 1Im undıfferen-
zierten Beurteıilen VO Zeıtphänomenen VOT dem Hıntergrund des „richtigen“ Lebens seiıner Heılı-
SCH
Am deutliıchsten wırd dıese Tendenz der Hervorhebung eiıner eılıgen (‚jestalt UrTrC Pauschalver-
urteılungen heutiger Zeıtströmungen beı Antonıus VO  = ua / war ist dem utor anzurech-
NCH, dalß dieser VO  —_ egenden mrankten Persönlichkeıit e1n ursprünglıcheres, echteres ıld
terzulegen verste Antonıus als „pastoraler“ ensch, als anderprediger, ahner und Lehrer
Antonıius als Ordensmann in der Gefolgschaft des Franz VO' Ascısı VEIMAS überzeugen. Daß
der Verkündıgung das entsprechende eigene Iun folgen muß „Predigt als Ere1gn1s ist dıe Formel
für Anton1us’ Jefere Bedeutung‘“ 43) ist heute unbedingt notwendig WIE damals bDer dıe-
SCS Heute ist nıcht notwendıg schlechter, weıl sıch krıtıscher, pluralıstısch g1bt und nıcht dıe ZC-
wünschte Kontinultät mıt der Iradıtion erbringt. Des erıft. ständıg wıederkehrende Seitenhiebe
auf den Zeıtgenossen sollen 16S$ jedoch OlIfenbar edeuten Ist {i{wa berechtigt, dıe nüchterne
Eınstellung des modernen Menschen den buntfarbenen Antonius-Legenden gegenüber als „Joten-
gräberarbeıt der krıitischen Forschung” 14) disqualifizieren? Ist tatsäc.  1C| dıe rage, ob dıe
under, dıe Antonıus zugeschrıeben werden, wahr sınd, „Talsch gestellt“ Es INas berechtigt
se1n, Dbe1l der rage nach der Aktualıtät eines eılıgen se1ıne eıt un! UNsSeTEC eıt vergleichen,
und sıcherlich gibt Parallelen zwıschen der Welt des Antonıus und der gegenwärtigen, dıe INan

unter den Sammelbegriff „Glaubensunsicherheıt“ fassen könnte. ber mMIr scheıint nıcht ratsam

se1n, einen eılıgen dem eutigen TISteEeN ansprechend vorstellen wollen, WCINN dıeser sıch
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abschätzıg In e1n „dynamısches Gruppenchristentum“ 80) eingereıht rfährt un: VOT dıe atsache
gestellt, daß Ja ohnehın mıt der Kırche nde geht: „JIrostloses nde der bedeutsamsten (Ge-
schıichte!“ 80) Uns halt der uftfor VOÖIL, daß WIT „als christliche Polıtıker VO  — KOompromissen“ le-
ben 90) Was ber ist VO der Feststellung halten „Die christliıche IMU alleın vVCEImMas dem
Mammonıiısmus un! seiInem llegıtımen Sohn, dem KOmMMUuUn1ıSsmus, dıe as VO Gesicht rel-
Ben Antonıus redete N1IC. VO  a der Kırche, weıl SIE 168 als Instıtution NIC| sSeIN ann
81) WE dıe Kırche nıcht ALIN se1ın kann, vVCIMMAS Ss1e N1IC. überzeugen, uch WENN S1E och
viele Heılıge AUuUSs ihrer Geschichte au  netie Und selbst das ann kommunıkatıver geschehen, qls
Nıggg mıiıt Antonıus VO  — ua praktıizıert.
Günstiger muß das Urteıl Der dıe Bıographie der Iheresıa VO vVıla ausfallen: Denr konzentriert
sıch der ert estärker auft seIn eigentliıches orhaben, den Lebensweg eiıner großen eılıgen be-
schreıben. Siıcherlich könnte Nan andere Akzente setizen ber jedem Hagıographen ist uch SEe1-

eıgene Geschichte mıt einem eılıgen zuzugestehen. 1ggs Ausführungen ber Theresıa sınd
lebendig, informatıv und iImmer wıeder durchfärbt VO persönlıchen Stellungnahmen. ber uch
1ler bleiben voreılıge Verurteiılungen des eutigen Menschen nıcht AdUus {i{wa 1Im heıklen Kapıtel
ber Theres1as Entrückungen un! „Engelgespräche“ klıngt WI1ıe eın Vorwurf, daß der Z eıtgenos-

„keıne Ahnung davon Was er mıt Engeln reden“ 42) Ist 1er / weıfel wiıirklıch
schon aresie oder, ob 11U  S Christ der Nıchtchrıist, normal? Ist berechtigt und chrıstlıch
Menschen, cdıe keıine „Ahnung“ aben, als Ungläubige, „Draußenstehende“ 41) bezeichnen?
Lobenswert sıcherlich der Respekt des Autors VOT den Großen der Kırche, wünschenswert ber
ebenso der Kespekt VOT dem Menschen eute seinen oten (die nıcht alleın als „relıg1öses Unver-
mOögen“” [40] abgetan werden können) WI1Ee auch VOT seinen Standpunkten und Überzeugungen. Eın
eılıger wırd dem modernen Menschen fragwürdig, WE herhalten muß, UÜMNSCIE eıt und Welt
dunkel zeichnen, als se1 da nıchts als Veriırrung und nmaßung!
och vielleicht geht Nıggg gerade darum: daß dıe Fragwürdıigkeıt eılıger Gestalten wenıgstens
wıieder ach ihnen fragen alßt

Hervorzuheben den beıden vorliegenden Bänden W1ıEe der SdNZCH en der „Lebenswege
großer eihger”: dıe usstattung. DIie Bılder VO' Helmuth ıls Loose haben uch ter einen 1N-
zwıschen bewährten Anteıl Hugoth

WENZEL, Gerhard: Das Geheimnts der Wel Kronen. Das ungewöhnlıche Leben des Ma-
xıimılıan Kolbe reiburg 1982 Herder Verlag. S 9 23 ADbb., Seb., 14,50
STRZELECKA, Kınga: Maksymilian Kolhbe Für andere leben un terben Freıiburg
1981 erder Verlag. 2736 S ” DeD.., 34 —
Am 10 Oktober 1982 wurde Maxımılıan Kolbe heilıg gesprochen. Mıt dem en des
eılıgen befassen sıich dıe hier angezeıigten Bucher

Gerhard enzel erzählt ın seinem Kınderbuch (ab Jahre) eindrucksvoll, Was der (Glaube In
einem Menschen vermag. €]1 werden dıe Spirıtualität Kolbes, se1ıne Bezıehung Jesus un
Marıa deutliıch herausgearbeitet. (Ganz anders ist das zweıte Buch angelegt. Frau Strzelecka VOCOI-
ıttelt VOT em Fakten und äßt Okumente und Augenzeugen Wort kommen. Wenn das
uch trotzdem keine umfassende, wıissenschaftliche Bıographie geworden ist, 1e2 das ıIn erster
Linıe den unzureichenden Quellen, dıe längst nıcht das herausgeben, Was INa  — für 1Ne derartı-
SC Darstellung braucht Immerhın 1efert dıe ert. ın ihrer olıden und nüchternen Art brauchba-
ICS aterıal, das be1 der Erstellung eiInes Gesamtporträts Berücksichtigung Iinden dürfte Dem
uch Gerhard Wenzels geht dıeser nüchterne Ton leiıder ab |DJTS salbungsvolle Schreibweilse, dıe
mıiıt überholt geglaubten Klıschees gespickt Ist, entspricht Del weıtem nıcht der Erwartung, dıe I1  =
eute eiıner Heılıgenbiographie entgegenbringt. So gesehen bedarf dıeses Buch einer krıtıschen,
zeıtgemaben Ergänzung, cdıe ZUm eıl das Buch VO ınga Strzelecka 1efert 1€e€. INa VO  —_ den
genannten Mängeln ab, geben el Bücher dennoch auf iıhre Welse einen guten 1NDIIC 1ın das
en Maxımıiilıan Kolbes Endres
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